
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 72 (1994)

Heft: 6

Artikel: Ein Seniorenrat wider die Faust im Sack

Autor: Schütt, Elisabeth

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-723689

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-723689
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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Ein Seniorenrat
wider die Faust im Sack

£s gz'ö/ z/z« sc/zo« z/zz zzzzz/ z/or/
Z7Z Hezrae«, z/e« Semorezzrzz/,

t/er szc/z z« rege/razzsszge«
Zez'/zz&s/Ä«z/e« zizszzraraezz/zzzz/e/,
Wzïzzsc/ze izzzc/ Vorsc/z/zz'ge
z/zs/zzz/zezt, Er/reiz/zc/zes,
t/«er/re«/zc/zes, Er/o/gc zzzzz/

Mzsse7'/o/ge /zoraraezz/zpr/ izzzzZ ezzz

zzzz'c/z/z'ger Mz'Z/Zer zs/ zzzzzsc/ze«
z/e« Azz/zegezz zier Hezm&ezeo/zzzer
zz«zZ zier /izzzzsorz/«zz«g
öezze/zzzzzgszeez'se ziem raög/zc/zs/
rez/zzzrzgs/oserz Zzzszzmmerz/e/zezz

zm gemez7zszzmezz Ziz/zzzzzse. im
A/Zers/zezm zzz SZezzz/zzzzzsezz, ezzzer
iVzzc/z&zzrgemezrzzie «ozz Zz/g, zsZ

zier SezzzorezzrzzZ öesozzz/ers zz/z/zzz,

se/Zzs/Zzezz/izss/ zzrzzi er/o/grez'c/z.

Im

Altersheim
Steinhausen
bestimmt
der
Seniorenrat
aktiv und

erfolgreich
mit.

Mehrheitlich sind es - ganz im Gegensatz zur
hohen Politik - Frauen, die nicht einfach die
Faust im Sack machen, sondern sich in den
Rat wählen lassen und miteinander reden.
Natürlich überwiegt in den meisten Heimen
die Zahl der Pensionärinnen, aber das weitge-
hende «Schweigen der Männer» hängt kaum
nur mit der Untervertretung des starken Ge-
schlechts zusammen. Wahrscheinlich sehen
Frauen dank ihrer grossen Alltagserfahrungen
schneller und klarer, wie eine kleine Verände-

rung erfreuliche Verbesserungen bringen
kann.

Ein gut eingespieltes Team
Stephan Thomer, seit fünf Jahren Heimleiter,
betätigt kurz vor zehn Uhr die Kaffeemaschi-
ne und stellt für jedes «Ratsmitglied» eine

gefüllte Tasse auf den Tisch, vergisst weder
Kaffeerahm noch Zucker. Auf die Sekunde
pünktlich erscheinen die drei Pensionärinnen
und der Protokollführer in der Cafeteria sowie
die Vertreterin des Stiftungsrats, die bei jeder
Sitzung anwesend ist. Herr Schweizer, der äus-
serst gewissenhafte Protokollführer, muss sich
bei allfälligen Abstimmungen und bei Diskus-
sionen der Stimme enthalten und mit der Mei-

nung «hinter dem Berg halten», was aber kei-

neswegs bedeutet, dass die Frauen unbedingt
allein ihren Mann stellen wollen. Sie überlas-
sen auch nur zu gern dem Heimleiter die Lei-
tung der Sitzung. Der wiederum würde sein
Amt sofort zur Verfügung stellen, wenn sich je-
mand dafür interessieren würde. Da aber alle
Teilnehmerinnen erklären, mit seiner Führung
sehr zufrieden zu sein, und wünschen, dass er
das - und auch die Heimleitung - noch lange,
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lange weitermachen wird, kann sich Stephan
Thomer nur herzlich freuen über den Ver-
trauensbeweis, wird in nächster Zeit aber
kaum einen Nachfolger oder gar eine Nach-
folgerin begrüssen dürfen.

Eine Sitzung ist keine Plauderstunde
Wie gewöhnlich wird das Protokoll ohne Ein-
wand genehmigt und verdankt. Es wird jeweils
schon am kommenden Morgen zur allgemei-
nen Kenntnisnahme ausgehängt. Natürlich
wollen die meisten Heimbewohner wissen,
was besprochen wurde. Alle Pensionärinnen
und Pensionäre dürften während der Sitzung
zuhören, doch so neugierig möchte selten

jemand scheinen, eher schlendert jemand
gemächlich durch die Eingangshalle oder setzt
sich dort so hin, dass dann und wann ein Wort
aufgeschnappt werden kann und «man» weiss,
was besprochen wird.

Diesmal, es ist Ende Oktober, möchte
Frau Scherer, die den Stiftungsrat vertritt,
wissen, was mit der beachtlichen Geldsumme
im Devotionalienkässeli geschehen soll. Die
Vorschläge gehen alle ungefähr in die gleiche
Richtung. Die Summe wird aufgeteilt werden.
Frau Scherer kümmert sich um die nötigen
Einzahlungsscheine, Herr Thomer wird die
Briefe vorbereiten, schliesslich sollen die In-
stitutionen wissen, woher das Geld kommt,
wie es gesammelt wurde.

Wieder einmal erinnern die Pensionä-
rinnen an ein mögliches Fahrverbot für Velos
auf dem Gelände des Heims, ideal für den

«Tretesel», aber manchmal gefährlich für Geh-
behinderte und ältere Menschen, die nicht so
rasch ausweichen können. Herr Thomer bittet
um Geduld, die Behörde weiss um dieses Pro-
blem, aber Verbote sind nicht immer wirksam,
wecken Aggressionen - also besser mit den
Radfahrern reden.

Mehr ins Kulinarische geht das nächste

Anliegen: den feinen Chilbikräpfli wurde nicht
ganz so zugesprochen wie erwartet. Ein Körb-
chen auf jedem Tisch hätte bestimmt absatz-

fördernd gewirkt. Man will im kommenden
Jahr vor der «Chilbizeit» mit den Herstelle-
rinnen Kontakt aufnehmen, die nötige Ver-
packung besprechen. Herr Thomer bezweifelt,
dass in einem Jahr noch an diesen Vorschlag
gedacht wird. Aber das Langzeitgedächtnis
ist doch noch ganz intakt, und wenn es um
besondere und seit der Kindheit geliebte
«Chrömli» geht, erinnert sich gewiss jemand
an die Oktobersitzung 1994, es war die 54.
des Steinhauser Seniorenrates.

Erfreuliche Nebenwirkungen
Wo gehobelt wird, da fliegen Späne, das wird
immer so bleiben, und wo Menschen zusam-
menleben, wird nie eitel Freude und Eintracht
herrschen, «aber», so sagt Stephan Thomer,
für den der Seniorenrat eine Selbstverständ-
lichkeit ist, «ich möchte, so gut das eben mög-
lieh ist, vermeiden, dass meine Leute im Heim
die Faust im Sack machen, sie sollen frei über
Probleme und Missliebigkeiten reden können.
Natürlich wird manchmal getuschelt, wenn
ich am Morgen nach der Ratssitzung die The-
men kurz zusammenfasse und die Beschlüsse

bekanntgebe. Das ist menschlich und nicht zu
vermeiden. Ich weiss, dass ich das Daheim
nicht ersetzen kann, aber die Leute sollen sich
hier so wohl wie möglich fühlen, in jeder
Beziehung. Niemand ist hier, der nicht frei-
willig gekommen ist, nur auf den Wunsch von
Angehörigen nehme ich niemanden auf.»

Stephan Thomer wird respektiert, aber er ist
keine Respektsperson, mit der man sich kaum
offen zu reden traut.

Dass der Traktandenliste des Senioren-
rates manchmal noch zusätzlich durchaus be-

rechtigte Wünschlein angefügt werden, zeigt
sich kurze Zeit später: Eine Seniorin bedauert,
dass beim Zeitungs- und Zeitschriftenangebot
das Amtsblatt fehlt, und gerade das Amtsblatt
wäre doch für alteingesessene Steinhauser im
Heim eine feine Möglichkeit, über das Ge-
schehen in der Gemeinde informiert zu sein.
Es braucht gar keine Sitzung des Seniorenra-
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tes, um diesem Anliegen sofort zu entsprechen.
Es braucht dazu auch keine Eingabe an den
Stiftungsrat, wie sie nötig war für das zweite
Bänkli an einem Schattenplatz, das dann in
diesem Sommer gut besetzt war. Das Amtsblatt
wird in Zukunft vorhanden sein, ein Erfolg für
eine Pensionärin, die mitdachte.

Auf dem Kalenderblatt im Speisesaal,
wo auch etliche Leute ihren Platz haben, die
nicht im Heim wohnen, aber ständige Mit-
tagsgäste sind, steht der Spruch «Die Kraft
eines Menschen ist die Zunge, Reden ist
bezwingender als Kämpfen». In Steinhausen
im Altersheim lebt man darnach.

EZzsß&ef/z Sc/zütt

Jeder zehnte Schweizer hat Probleme
mit dem Hören

/Za&era awcÄ Sie Sc/neieri^eifera öeim ZZören?
Wann haben Sie das letzte Mal mit Freude

Musik gehört? Oder den Gesang Ihres Enkel-
kindes im Schulchor? Oder das Rauschen der
Wellen?

Manchmal ist Hören nicht notwendigerwei-
se dasselbe wie „Verstehen". Oft ist es gerade
das Hören, das uns Lebensfreude bringt.

Die LOGO Hörgeräte bieten Ihnen die Wahl
zwischen zwei verschiedenen Programmen: Je-
des Programm Ihren besonderen akustischen
Bedürfnissen angepaßt. So können Sie schnell
und einfach Ihr Hören an eine Änderung der
Geräuschumgebung anpassen. Mit verschiede-
nen Hörprogrammen können Sie ein fast per-
fektes Hören in verschiedenen Hörsituationen
durch das Umschalten von einem Programm

zum anderen direkt am Hörgerät erzielen. Das
ist doch Logo.

Mit den LOGO Hörgeräten haben Sie diese
Möglichkeit zu entscheiden, was Sie hören
möchten! Mit dem Programmschalter am Hör-
gerät entscheiden Sie - wann und wo. Sie ha-
ben die volle Kontrolle über das „Schaltbild",
das Sie hören möchten. Sinnvoll, oder?

Hören auch Sie wieder das Rauschen der
Wellen.

7Lr 77öra&KsZj£er giöz 7/men gern leeiZere

Aws&ün/te ü&er das LOGO TlörgeräZ - der mo-
derne KZassifeer rora Wide:*/

WIDEX HÖRGERÄTE AG
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